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Zwanzig Schweizerprodukte.

Kim Knacknuß für unsere Iuugmädchm
und Jungburschen.

Was ist das? Eine Schweizerkarte, zwanzig
Schweizerortschaften und 20 Schweizerprvdukte.

Aufgabe:
1. Wie heißen die Schweizerprodukte?
2. Wo werden sie hergestellt?
3. Wie heißt die Fabrik?

Auf jede der zwanzig Ortschaften muß ein
Produkt kommen. Wer etwas nicht weiß, frage
einen, der es weiß. Damit Ordnung in die
Sache kommt, beginnen wir bei der Uhr und
fahren der Reihe nach links aufwärts herum.
Lösungen bis 20. Dezember.

Wir wollen hoffen, daß wir die glücklichen
Löser mit einem Schweizerprodukt belohnen
können. Für ein Flugzeug wird es allerdings
nicht langen, und ein Klavier wäre ja nicht
zweckmäßig. Adresse: Lombachweg 28â

Ungeschulte Taubstumme.

Wir leben im Lande Pestalozzis, im Lande
der Schulen. Jedes vollsinnige Kind muß die
Schule besuchen. Da wird streng darauf
gehalten. Säumige werden bestraft. Dagegen ist
es heute in unserer hohen Kultur immer noch
möglich, daß taubstumme, und zwar auch intelligente

taubstumme Kinder ohne jede Schulung
aufwachsen, trotz Gesetz und Recht, trotz aller
Belehrung und Aufklärung, trotz der
augenscheinlichen Erfolge der Taubstummenbildung.
Durch Versäumnis und Unvermögen der Eltern,
durch Bequemlichkeit und falsche Sparsamkeit,
in jedem Fall auch durch behördliche Schuld
wird dem Taubstummen das ihm zustehende
Recht vorenthalten.

H ören wir, was der bernische Taubstummenpfarrer
und -fürsorger E. Haldemann

im Jahresbericht der bernischen Taubstummen-
pastoration von ungeschulten Taubstummen in
anschaulicher Weise erzählt:

Kann man es fassen, daß heute noch im
Kanton Bern Kinder aufwachsen, die zufolge
eines organischen Fehlers ihren Geist nicht
schulen dürfen! Kurzsichtiges Rechnen! Arm¬

seliger Finanzstandpunkt! Ist das Recht da

nur für die Starken und Normalen? Darf
man den gesunden Geist eines anormalen Kindes
verkümmern lassen — nur — weil das so

einfacher ist und etwas billiger?! Wir sind doch
ein so humanes Geschlecht! Wann gibt es endlich

gleiches Recht für alle? Wann wird dem

klebrigen Geld seine geizige Macht genommen?
Wann wird auch für solche Kinder das Gesetz

ein gültig Recht? Auch solche zu Unrecht
verkürzte Taubstumme stellen sich je und dann

zur Predigt ein. Der Verkehr mit ihnen ist
bedeutend schwieriger. Sie werden von der

Predigt nicht soviel, vielleicht gar nichts
verstehen, weil die vorenthaltene Schulung einen
breiten und tiefen Graben ließ.

Da ist die alte X in U. Sie hört rein nichts
und kann auch gar nicht sprechen. Sie bringt
wohl Töne hervor; aber sie kann die Laute
nicht ordnen, weil sie dazu nie geschult worden
ist. Sie kommt nach der Predigt — von der
sie sicher nichts verstanden hat — bitterlich
weinend zu mir. Sie deutet auf mich und
faltet die Hände. Das heißt, ich solle beten.
Sie mißt vor sich mit ihren beiden Händen
einen schwachen Meter, macht dann die

Bewegung des Gehens, nachher die des Liegens
und Schlafens, sie atmet hastig und weint
wieder stark. Es muß sich um ein krankes Kind
handeln. Ich falte die Hände, dente auf mich
und auf sie; ich mache die Bewegung des Gehens
und Schauens und weise hinauf als zu Gott.
Sie hat mich verstanden und ist schon sichtlich
getröstet. Nach Erledigung aller Angelegenheiten
gehe ich mit ihr heim. Sie ist bei Verwandten.
Richtig, eines der Kinder, ihr dreijähriger Liebling,

ist schwer krank. Durch den Besuch ist
nicht nur die alte Taubstumme, sondern auch
eine um das Leben ihres Kindes bangende
Mutter reichlich getröstet. Und wenn man solche

Menschen auch nur zu Gott weisen kann, als
zu dem rechten Helfer in so schwerer Not —
so ist doch gerade das auch mit ein Trost des

Evangeliums.
L. M. stieß mit dem Velo fahrend mit einem

Auto, das zum Glück in mäßigem Tempo
gefahren ist, zusammen und erlitt einen komplizierten

Beinbruch. Er ist auch einer von denen.
Die Anstalt war auch nicht da für ihn. Im
Verkehr mit ihm ist man nur auf Zeichen und
Deuten angewiesen. Während seines langen
Krankenhausaufenthaltes habe ich ihn verschiedentlich

besucht. Wie hat er sich darüber allemal

gefreut. Im Spital war's ihm recht wohl.
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Mit leuchtenden Augen hat er auf die Schwester
gewiesen und hat sich selber dann die Wangen
gestreichelt. Das hieß: Die Schwester ist gut
zu mir. Er machte die Bewegung des Essens
und tätschelte sich nachher den Magen. Das
hieß: Die Kost ist vorzüglich. Er deutete auf
sein Bett und machte die Bewegung für gut.
Also alles in Ordnung. Aber einen Kummer
hatte er doch. Er machte zwei Kreise, die
Bewegung des Rollens; er zog mit den Händen
die Form einer Lenkstange und machte die
Bewegung des Lenkens. Dann stieß er seine Fäuste
zusammen und machte mit trauriger Miene
das Zeichen für kaputt. Das war zu verstehen:
Beim Zusammenstoß ging das Velo kaputt.
Und das war ihm kein kleiner Schmerz. Ich
wies ihn auf sein Bein, machte das Zeichen
für Warten, dann das Zeichen für Gehen, für
gut Gehen, dann für Schauen und Velo und
hab ihn so von einem Mal auf das andere
vertröstet. Und als er soweit war, bekam er
vom Autolenker ein neues Rad. Er fährt nun
damit bis zwanzig Kilometer weit — also
vierzig Kilometer retour — in die Predigt.
Er war der Sonnenstrahl selber, als er mir
nach der Predigt sein neues Velo zeigen durfte.
Und er wies mit dem Arm nach oben als:
Gott hat's gemacht, daß ich das schöne Velo
bekommen habe. Er zeigt immer wieder auf
sich, macht das Zeichen für Aufpassen, weist
nach rechts und macht die Bewegung der
Bewegung. Er will in Zukunft aufpassen und nur
noch rechts fahren. Er faltet die Hände, weist
nach oben, stößt die Fäuste zusammen und neigt
sich wie behütend auf sein liebes Velo. Die
Sprache ist ja deutlich. Er betet jetzt zu Gott,
daß es beim nächsten Zusammenstoß nur ja
dem Velo nichts schade. Ja, ja — er soll nur
so beten; dann ist er wohl auch mit in den
erbetenen Schutz eingeschlossen.

Die Magd R. R. bringen die Meistersleute
fast zwei Stunden weit auf dem Bernerwägeli
in die Predigt. Auch sie ist eine von denen,
die von der Predigt sicher nicht mehr versteht
als vielleicht bloß den Hauch von Liebe, als
Predigt ohne Worte, die da auch wirkt, wo
sie wirken muß. Sie sei nach der Predigt auf
Wochen hinaus „viel besser z'ha", sagte mir
die Meistersfrau und sie bedauert bloß, daß
die Predigt nicht öfter stattfinde. Wir wollen
es ihr danken, daß sie ihre Magd immer wieder
im Bernerwägeli zur Predigt führt. Ich wollte,
es gäbe noch viele solche Wägeli.

Helen Keller.

Die taubblinde Helen Keller wurde von der
Universität Glasgow in Schottland zum Ehrendoktor

der Rechte ernannt. Bei diesem Anlaß
war sie selber in Glasgow anwesend und lernte
während ihres Ausenthalts in England und
Schottland Förderer und Beschützer der
Taubstummen und Blinden kennen.

Herr S. Oxlcy in London hat Fragen, die
dabei an sie gerichtet wurden, aufgezeichnet.
Hier sind einige:

Frage: Wenn Sie die Wahl hätten, Ihr
Gehör oder Ihr Gesicht wieder zu erhalten,
welches von beiden würden Sie wählen?
Antwort: Das Gehör.

Welchen Teil der Bibel lieben Sie am meisten?
Das Kapitel der Liebe (1. Cor. Xlll.).

Können Sie Farben unterscheiden? Nein,
diese Wellen liegen meinem Gefühl fern.

Welches sind die Fingeralphabete, welche für
die Taubblinden im Gebrauch sind und welches
davon wenden Sie an? Das zweihändige wird
im ganzen Königreich von England angewendet,
das einhändige bei den Römisch-Katholiken und
in den Vereinigten Staaten.

Können Sie sagen, wann andere Personen
im Zimmer sind und sind Sie sich ihrer
bewußt Ja, in der Tat, das kann ich, weil diese

soviel Luft des Raumes wegnehmen und ich

fühle, daß er überfüllt ist.
Können Sie den Duft der Blumen

unterscheiden? Ja.
Haben Sie etwas von den Filmen? Ja, denn

Miß Tompson erzählt sie mir vorher. Ich liebe
besonders Charlie Chaplin.

Können Sie andern Leuten ablesen, wie sie
es bei Miß Tompson tun? Ja, wenn sie nicht
zu schnell sprechen, so daß ich nicht beunruhigt
werde.

Welche Autoren bevorzugen Sie? Dickens,
Galsworthy und Conrad.

Wenn Sie Ihr Gehör zurückerhalten sollten,
was möchten Sie hören? Meinen kleinen Hund.

Wenn Sie Ihr Gesicht wieder erhalten würden,
was möchten Sie sehen? Meines Lehrers Antlitz.

Wenn Ihnen nur ein Wunsch erfüllt würde,
welcher sollte es sein? Welt-Frieden.

Sind Sie auch schon im Flugzeug gefahren?
Ja, schon dreimal, und ich tue es sehr gern.
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